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1. Dieser alte Chinese heißt Zhuang Zi oder Meister Zhuang. Er streift am liebsten sorglos durch die Natur. Möchtest du ihn auf seinem Weg begleiten? Das chinesische Wort für ‚Weg‘ heißt übrigens dao [image: ]und setzt sich zusammen aus den Zeichen für Kopf [image: ]und für gehen [image: ]
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2. Am Hao-Fluss begegnet Zhuang Zi seinem Freund Hui Zi.

Sie stehen auf einer Brücke und beobachten die Fische.

„Sie sind glücklich“, sagt Zhuang Zi.

„Woher weißt du das?“, fragt Hui Zi, „Du bist doch kein Fisch!“

„Das weiß ich, weil wir zur selben Natur gehören“, antwortet ihm Zhuang Zi.
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3. „Hast du eigentlich schon von meinem Riesenkürbis gehört?“, fragt Hui Zi seinen Freund Zhuang Zi. Der schüttelt den Kopf.

„Er war so groß, dass ich ihn nicht mehr anheben konnte“, sagt Hui Zi. „Und deshalb habe ich ihn in kleine Stücke geschnitten. Ich wollte Löffel daraus schnitzen. Aber sie wurden zu groß und zu flach.

Und schließlich habe ich alles kurz und klein geschlagen.“

„Du bist so dumm, Hui Zi“, sagt Zhuang Zi. „Warum hast du aus dem Kürbis kein Boot gebaut, um damit über das Meer zu fahren? Dein Herz-Geist ist verwirrt!“
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4. Auf seinem Weg sieht Zhuang Zi einen alten, ganz krumm gewachsenen Baum.

Die Leute nennen ihn den Götterbaum. Weil seine Zweige so verdreht sind, kann man aus ihnen keine Bretter machen. Trotzdem ist er nicht nutzlos.

Man kann sich zum Beispiel im Sommer in seinem Schatten ausruhen oder auf ihm herumklettern.

Und niemand macht sich die Arbeit, ihn umzuhauen.

So schützt er sich selbst durch sein Aussehen.
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5. Zhuang Zi kommt an einem Haus mit einem Wagenrad vorbei.

Neben der Tür steht ein Krug.

Zhuang Zi muss daran denken, was sein geliebter Lehrer Lao Zi einmal dazu gesagt hat:

„Zum Glück sind sie alle in ihrer Mitte leer, denn sonst wären sie nicht zu gebrauchen. Nur so können sie ihren Zweck erfüllen.“
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6. Weil Zhuang Zi müde ist, setzt er sich hin und schläft ein. Er träumt, er sei ein Schmetterling, der glücklich durch die Luft fliegt.

Als er wieder aufwacht, weiß er nicht mehr, ob er Zhuang Zi ist, der geträumt hat, ein Schmetterling zu sein.

Oder ob er ein Schmetterling ist, der träumt, Zhuang Zi zu sein.

Er kann nicht beides sein. Oder doch?
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7. Auf seiner Wanderung trifft Zhuang Zi durch Zufall den Wanderlehrer Meng Zi. Sie haben sich beide ihr kindliches Herz bewahrt. Da sie ähnlich denken und fühlen, kommen sie ganz schnell miteinander ins Gespräch.

Meng Zi erzählt Zhuang Zi bei einer Schale Reiswein die folgenden drei Geschichten.

Sie handeln von einem Bauern, einem Gärtner und einem Kind.
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8. „In Song sah ich einmal einen Bauern, der an den Ähren seines Getreides zog“, sagt Meng Zi.

„Warum machst du das?“, fragte ich ihn.

„Ich will meinen Pflanzen beim Wachsen helfen“, sagte der Bauer.

„Aber doch nicht so“, antwortete ich ihm, „wenn du sie nicht in Ruhe lässt, verkümmern sie.

Du musst die Zeit der Reife abwarten. Bis dahin genügt es, wenn du das Unkraut jätest und dein Getreide ausreichend mit Wasser versorgst.“
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9. Und Meng Zi erzählt Zhuang Zi von seiner Begegnung mit einem alten Gärtner, der mit zwei Eimern Wasser von einem Brunnen zu seinem Beet trug.

Ich fragte ihn: „Warum machst du dir so viel Mühe? Es gibt doch Wasserpumpen! Und mit diesen Maschinen kann man an einem Tag hundert Beete bewässern.“ Der Gärtner schaute mich lange an und sagte dann: ‚Das weiß ich, aber ich möchte doch kein Maschinenherz bekommen.“
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10. „Und jetzt meine letzte Geschichte“, sagt Meng Zi. „Als ich einmal sah, dass ein kleines Kind auf einem Brunnenrand spielte, rannte ich sofort los und konnte gerade noch das Schlimmste verhindern.“

„Du hast ein gutes, mitfühlendes Herz“, antwortet ihm Zhuang Zi. „Ich hatte in diesem Augenblick Angst und Mitleid“, sagt Meng Zi, „was die Leute darüber denken und sagen, ist mir egal. Aber ich weiß, dass du genauso handeln würdest wie ich.“ „Das würde wohl jeder Mensch tun“, antwortet Zhuang Zi.
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11. Wenig später trifft Zhuang Zi den Suppenkloß Hundun, der weinend am Weg sitzt.

Er sieht so aus wie eine Kartoffel mit Augen, Ohren, zwei Nasenlöchern und einem Mund. Diese Öffnungen haben ihm seine Freunde geschenkt.

Und seitdem geht es ihm ganz schlecht.

„Es wird mir alles zu viel“, heult Hundun.

„Hätten mich die Freunde doch bloß in Ruhe gelassen! Dann müsste ich nicht so viel Unsinn hören und mitansehen, wie schlecht es vielen Menschen geht.“
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12. Zhuang Zi denkt darüber nach, wie viele unterschiedliche Tiere, Pflanzen, Menschen und Dinge es gibt. Und doch haben alle einen passenden Platz zum Leben gefunden: der Aal im Wasser, die schöne Xishi unter Menschen und die Affen auf den Bäumen.

Aber wer von ihnen bewohnt den »richtigen« Ort zum Leben? Die Verschiedenheit der Lebewesen gehört offensichtlich zu ihrer gemeinsamen Natur.
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13. An den Wasserfällen von Lüliang beobachtet Zhuang Zi einen Schwimmer.

Er geht trotz der starken Strömung nicht unter und steigt später laut singend an Land. Zhuang Zi eilt zu ihm und fragt ihn: „Wie hast du das gemacht?“ Der Schwimmer antwortet: „Ich bin hier zu Hause.

Das Wasser ist mein Lebenselement, und ich passe mich einfach seinen Bewegungen an – ohne darüber nachzudenken.“

Zhuang Zi denkt: „So möchte ich leben können.“
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14. Zhuang Zi hört, dass ein Bauer zu seinen Schweinen sagt: „Ihr werdet in drei Monaten geschlachtet und als Festessen auf den Tisch gestellt. Bis dahin bekommt ihr von mir das beste Futter. Ist das nicht schön?“

Und Zhuang Zi denkt: „Die Schweine wollen lieber weiterleben, auch wenn sie nur Abfälle zu fressen bekommen. Warum sieht das der Bauer anders als die Schweine? Er möchte doch bestimmt nicht mit ihnen tauschen!“
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15. In einem Brunnen entdeckt Zhuang Zi alten, großen Frosch.

Dieser erklärt seinen Kindern, wie es auf der Welt aussieht, zum Beispiel wie hoch die Berge sind und wie groß das Meer ist.

Als Zhuang Zi feststellt, dass der Frosch noch niemals seinen Brunnen verlassen hat, muss er lachen.

Seinem Freund Huizi sagt er später: “Mit einem Frosch im Brunnen kann man nicht über das große, weite Meer sprechen.“
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16. Auf seinem Weg hört Zhuang Zi plötzlich das laute Schreien von Affen. Er fragt den Affenhüter, warum sie so wütend sind.

Dieser antwortet: „Ich gebe ihnen morgens drei und abends vier Nüsse. Das gefällt ihnen offensichtlich nicht.“

„Dann gib ihnen doch morgens vier und abends drei Nüsse“, antwortete Zhuang Zi.

Und genauso macht es der Affenhüter. Die Affen sind jetzt zufrieden, ihre Wut hat sich in Freude verwandelt. „Aber wie ist das möglich?“, denkt Zhuang Zi, “es hat sich doch eigentlich gar nichts geändert!“
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17. Am Meer beobachtet Zhuang Zi die Seemöwen. Dabei fällt ihm eine Geschichte von Lie Zi ein. Sie erzählt von einem Fischer, der den Möwen hinterherfuhr. Und sehr viele von ihnen besuchten ihn auf seinem Boot. Als der Vater des Fischers davon erfuhr, sagte er zu seinem Sohn: „Fang mir doch bitte so eine Möwe und bring sie mir.“

Aber als der Fischer wieder auf das Meer hinausfuhr, besuchten ihn die Möwen nicht mehr auf seinem Boot.
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18. Als Zhuang Zi einem Kind beim Schaukeln zusieht, geht ihm plötzlich ein Licht auf: „Die Kinder machen alles ganz von alleine richtig. Sie spielen den ganzen Tag und sind trotzdem nicht erschöpft.

Sie schreien und singen die ganze Zeit und werden nicht heiser. Und auch ihre Augen werden vom vielen Betrachten aller möglichen Dinge nicht müde.

Sie leben, ohne darüber nachzudenken, vollkommen im Einklang mit der Natur. Ob ich jemals wieder so glücklich wie ein Kind sein kann?“
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19. Als Zhuang Zi erfährt, dass seine Frau gestorben ist, denkt er: „Das Leben ist wie ein weißes Fohlen, das durch eine Türöffnung verschwindet – husch, husch, und schon ist es wieder vorbei. So wie eine Sonnenblume aus einem Samenkern hervorwächst, so ist meine Frau vor vielen, vielen Jahren im Bauch ihrer Mutter ganz langsam ein Mensch geworden.

Und jetzt hat sie sich wieder verwandelt – genauso wie die Jahreszeiten es ständig tun.

So ist das Leben.

Deshalb weine ich jetzt auch nicht.“
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20. Trotz seiner langen Wanderung wird Zhuang Zi nicht müde. Und da ihm seine Schuhe so gut passen, hat er seine Füße vergessen. Er fühlt sich wie ein Schmetterling, der unbeschwert durch die Gegend fliegt und dabei an nichts denkt. Die Dinge, die ihm begegnen, benutzt er wie einen Wagen, auf dem er mit seinem Herz-Geist herumreist, zum Beispiel auf einem Blatt oder einer Feder. Ja, so könnte er noch viele Jahre lang seinen Weg durch das Leben fortsetzen.
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I. Unterwegs mit Zhuang Zi – Vorwort

Die Philosophie als Liebe zum Wissen ist grenzenlos, und sie sollte sich, wenn sie ihrem eigenen Anspruch gerecht werden will, auch für das interessieren, was vor langer Zeit in entfernten Kulturen gedacht wurde, zum Beispiel im alten China zwischen dem 6. und dem 3. Jahrhundert v.u.Z.

Der gedankliche Reichtum von daoistischen Denkern wie Lao Zi (Laotse) und seinem Daodejing (Tao Te King1) beziehungsweise seinem geistigen Schüler Zhuang Zi (Dschuang Dsi) und seinem Wahren Buch vom südlichen Blütenland hat bis heute nichts an Bedeutung verloren und eröffnet uns einen ganz neuartigen, interessanten Zugang zu Fragen, die die Menschen aller Zeiten und in allen Kulturen beschäftigt haben.

Das Wort Dao ([image: ]) setzt sich aus den beiden Schriftzeichen shou ([image: ]) für Kopf und dem Zeichen chuo ([image: ]) für gehen zusammen und symbolisiert das Bewegungs- und Wirkprinzip des Lebens und des kosmischen Wirkzusammenhangs. Daoisten2 wollen im Einklang mit den natürlichen Kräften zwischen Himmel und Erde leben.

Unser westliches Denken suchte und sucht seit der griechischen Antike die Wahrheit in dem, was ist, in klar definierter Begrifflichkeit, aristotelischen Kategorien, unwandelbaren Ideen (Platon) und verortet sie systemisch in komplexen Theoriegebäuden.

Die altchinesische Weisheitssuche interessiert sich vor allem für das unaufhörliche Werden der Wirklichkeit, die kosmischen Wirkkräfte in den Dingen, wie sie zum Beispiel im immer wiederkehrenden Ablauf der Jahreszeiten sichtbar werden. Und sie will erkennen, wie man ein möglichst langes Leben führen kann, in dem man die eigenen Wirkkräfte entfaltet. Sie ist, um mit den Worten des amerikanischen Philosophen Ralph Waldo Emerson (1803-1882) zu sprechen, eine »Philosophie […] des Flusses und der Beweglichkeit; kein Haus, sondern ein Schiff in den Wellen, die wir bewohnen.«3

Wer sich und seinen Schülerinnen und Schülern durch die Beschäftigung der faszinierenden Gleichnisse und Geschichten der altchinesischen Weisen wie Lao Zi, Zhuang Zi, Meng Zi und Lie Zi4 einen Zugang zur asiatischen Weisheitslehre der Lebenskunst eröffnet, wird dadurch auch das eigene Denken bereichern und gleichzeitig sich selbst besser verstehen5.

Mein Interesse für den Daoismus wurde schon vor rund fünfzig Jahren durch den Schmetterlingstraum von Zhuang Zi (365-290 v.
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